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tens und Palasts des Phäakenkönigs Alkınoos, Z den zentralen Motiven der oriechisch-römischen
Liıteratur zählen und VO allem 1ın der eıt der 50 Sophistik der römischen Kaiıserzeıt sıch
oröfßter Beliebtheit ertreuen. Vor allem Briet 20 die Wiedergabe der Eındrücke, dıe Gregor be1
eiınem Autenthalt auf dem Landgut eines gewıssen Adelphius empfing (vgl ähnlich Plinius Jün-
SCIC, Ep 6), steht Zanz 1ın der lıterarısch-rhetorischen Tradıition der Ekphrasıs, während Briet 2 E
die Beschreibung des Bauplans einer Märtyrerkıirche (wohl in Nyssa), dıe Archäologen und
Bautforscher Rekonstruktionen reizte. Von besonderem theologischem Interesse sınd schliefß-
lich Brieft K 1ın dem Gregor, ausgehend VO Dıktum des Paulus, eın Bischof musse ohne Tadel
se1ın Tım R 2)5 das Idealbild eınes Bischots entwirft, und insbesondere Briet Z 1n dem autf
Anfrage Stellung ZUuU Wert eiıner Pilgerfahrt nach Jerusalem ezieht und dezıidiert davon abrät, da
eiıne derartıge Reıise keineswegs den Pflichten eınes Christen gehöre und o den christlichen
Lebenswandel 1ın höchstem Ma{iße gefährden könne.

Man mMu dem Verlag und der Übersetzerin danken, da{ß die eindrucksvollen Zeugnisse für den
theologischen Diısput und die Kulturgeschichte des } Chr. endlich 1n einer zuverlässigen
Übersetzung vorliegen. Bedauerlich 1st der stattlıche Preıs, der den Band einem blofßen Bıblıo-
theksexemplar werden lafßt Bernhard iımmMmermaAann

HANS-HENNING KORTUM: Zur päpstlıchen Urkundensprache 1M trühen Miıttelalter. Die päpstli-
hen Privilegien 96—-1046 (Beıträge ZUr Geschichte und Quellenkunde des Miıttelalters, Bd 17)
Sıgmarıngen: Jan horbecke 1995 464 Geb 108,—.

Über die Arbeitsweise der päpstlichen Beurkundungsstelle 1n der eıt des trühen Miıttelalters weılß
I11all der mittlerweile hundertjährıgen Geschichte des VO Paul Fridolin Kehr begründeten
»Göttinger Papsturkunden-Werkes« ımmer noch sehr wen1g. 7 war 1St dıe altere Vorstellung VO

der Exıstenz einer durchorganıisierten Behörde armnens »Kanzle1«, 1ın der einzelne Notare ıhrer
Arbeit nachgingen und päpstliche Privilegien aufsetzten, bereıts se1lt längerer eıt 1Ns Wanken 21
I doch eın konzıseres Bıld On der Funktionsweise dieser »Kanzlei« hat I1M1all fur das SOWIl1e
das vor-retormzeıtliche 11 Jahrhundert bisher noch nıcht zeichnen können.

Auf der Basıs der VO Harald 1ımmermann VOT einıgen Jahren herausgebrachten Edition der
Papsturkunden der Jahre 896 bıs 1046 schafft die vorliegende Tübıinger Habilitationsschriuftt hıer
jetzt Abhilte Unter Zuhilfenahme der Ergebnisse VO Ernst Pıtz, der wıederholt den Reskriptcha-
rakter vieler päpstlicher Privilegien herausgearbeitet und aut deren re-agierenden Charakter autf-
merksam vemacht hat, wendet sıch Kortum den 1m Vergleich den 5SOS Außeren Merkmalen
bısher N verschiedenen Gründen wenıger beachteten Inneren Merkmalen der päpstlichen Prıviı-
legien Z W as sinnvoller erscheınt, als Ja bekanntliıch die Mehrzahl der erhalten gebliebenen
Papsturkunden dieser trühen eıt ausschliefßlich 1n kopialer Überlieferung vorliegt. IIDem zentralen
Aspekt Innerer Merkmale, nämlıch der sprachliıchen Ausgestaltung der Urkunden, 1St ortums
Buch gewıdmet, wobe das Hauptaugenmerk des Vertassers aut dıe Urkundenempfänger und de-
LCIN Anteiıl der Gestaltung der VO ıhnen erbetenen päpstlichen Privilegien gerichtet Ist. An den
Papsturkunden für spanisch-katalanısche und ıtalıenische Empfänger (S 32-251) SOWI1e jenen für
tranzösische und deutsche (& 252-312) kann Kortum durch eingehende philologische Analyse Ze1-
gCNH, da{fß Urkunden tür Empfänger, dıe ın der Omanıa beheimatet sınd, sıch als ungleıich stärker
VO volks- un: vulgärsprachlichen Elementen gepragt zeıgen als solche Privilegien, deren Empftän-
CI 1ın Zentral- bzw. Nordftrankreich oder 1in Deutschland suchen sınd, W ds jedoch nıcht he1ßst,
da{fß® etztere 1m Unterschied nıcht der Formulierung ıhrer Urkunden beteılıgt SCWC-
SCMH waren, sondern sıch daraus erklärt, da{fß diese Lateın als Fremdsprache erlernen mufsten und
sıch dabe; U1n Korrektheit bemühten. Empfängerformulierungen lassen sıch be1 Rechts- und Be-
sıtzbestätigungen bzw. Besitzverleihungen philologisch exakt nachweısen, VOT allem ın den Teılen
der Urkunden, 1ın denen dıe päpstliche Beurkundungsstelle auf Intormatıonen durch die Petenten
angewıesen WAal, Iso ın Petitio und Dıisposıtio, weshalb diese ottmals einen SÖheren sprachlichen
Vulgarisierungsgrad auftweisen als die VO den päpstlichen Notaren tormulhierten Eıngangs- und
Schlußpartien. In vielen Fällen 1St eshalb Oln einem gespaltenen Dıiıktat innerhalb eiıner einzıgen
Urkunde auszugehen« S 402), doch gıbt aneben dıe orofße Zahl der Rechtsverleihungen, 1in
denen die päpstliıchen Notare ohne sprachliche Beeintflussung durch die Empfänger aut Formulare
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zurückgriffen, VO denen dıe 1m TLiber ZUTNÜS nıedergelegten uch 1M und ın der EerTSticCH Hälfte
des 11 Jahrhunderts durchaus noch 1ın Gebrauch N, w1€e der Vertfasser ın seinem der päpstli-
hen Kanzleı und ıhrem nıedrigen Organısationsgrad gewıdmeten Schlufßkapıtel S 312—423) BC-
SCH dıe altere Forschung zeıgen kann.

Wenn der Autor nde seiner beeindruckenden Studie der Hotffnung Ausdruck verleıht,
»eınen Beıtrag Z Dıplomatık der trühen Papsturkunde geleıistet haben« (S 429), möchte
I1a gegenüber 1e] Bescheidenheıt hinzufügen, da{fß mıiıt seıiner »philologisch-historischen
Methode« (S 12) der Papsturkundenforschung einen orofßen Dıiıenst geleistet und ıhr 1NCUC Grund-
lagen gelegt hat. Peter Segl

KLAUS ERBERS: Leo und das Papsttum in der Mıtte des Jahrhunderts. Möglıchkeiten und
renzen päpstlicher Herrschaft 1n der spaten Karolingerzeıt (Papste und Papsttum, Bd 27)
Stuttgart: Anton Hıersemann 1996 XL 580 &, Karten, Abb 390—

Be1 vorliegender Untersuchung handelt sıch eıne Tübinger Habilıtationsschrift, hervorge-
BanSCH AUuSs den Arbeıten den Papstregesten des Jahrhunderts der Agide VO Harald
ımmermann. Papst Leo 1  , dessen Pontifikat Nur acht Jahre umta{fßte9zahlt nıcht
die herausragenden Vertreter aut dem Stuhle PetrI1, W as bereits ottfensichtlich 1St,; taft INa  } auch 1Ur
das Jahrhundert 1Ns Auge. Vielmehr mMuUu: als eın durchschnittlicher Papst, als eın »Normal-
PapsSt«, her als Vorläuter und Wegbereıter herausragender Nachftfolger (Nikolaus 9Jo
hannes 111 1872-882]|) gelten. Da{ß sıch dieses Gesamturteıl nıcht verändern ließe, WAaTtr dem Ver-
tasser VO Angang klar und ergriff die andere Möglıchkeit, die ıhm das Thema bot, aus
alten Steinen Feuer schlagen: Er le{fß sıch auf den Versuch e1in, den »Normalfall« darzu-
stellen, die Möglichkeiten und dıe renzen auszuloten, w1ıe S1E sıch der Mehrzahl der (Normal-
)Päpste ın diesem Jahrhundert boten, 1€eSs aber 1n dem dezidierten Bemühen, dıe bekannten Texte
ErNEUL kritisch aut iıhre Zuverlässigkeıit hın prüfen und darüber hinaus solche Quellen 1n dıe
Beurteijlung einzubezıehen, die iın diesen Zusammenhängen bisher eher als randständıg behandelt
worden sind In diesem Bemühen die Untersuchung zunächst eın mıt austührlichen quellen-
kritischen Erörterung den beiden Hauptquellen der 1ta Leonıs 1m >1L.ıber Pontiticalis« SOWIl1e
den »Register«firagmenten Leos iınnerhalb der »Collectio Brıtannica« eın Anfang, der auf den
Leser sperrig wiırkt, sachlich ber durchaus seıne Begründung tindet. Denn 1L1UT wiırd bel der
komplıizierten Quellenlage möglıch, die notwendige, kritische Selbstvergewisserung r erreichen,

die 1n trühmiuittelalterlichem Umteld häufiger und unmıttelbarer gegebenen Abhängigkeıten
VO Quellengrundlage und Untersuchungsergebnis erkennen und zugleich der Getahr EeNT-

gehen, Idealvorstellungen normatıver Texte mıt zeitgenössıschen Wırklichkeiten verwechseln.
Der eigentliche Untersuchungsgang Person und Geschichte Leos beleuchtet zunächst dessen

Herkunft, Werdegang und Erhebung, verfolgt dann dessen eıgen- W1€ ftremdmotivierten Inıtıatıven
als geistlicher und weltlicher Herr 1ın Rom w1e 1mM » Patrımonıium Petri« wobe!ıl die Sarazenenge-
tahr (Verwüstung Roms 846/47, Schlacht be] (Ostıa 648/49), vornehmlich ber die umfangreiche
Bautätigkeıt, dıe »Geschenkpolitik«, die Beziehungen den alsern Lothar und Ludwig I1
SOWI1e dıe bıschöfliche Stadtherrschaft 1n allen greitfbaren Facetten Hauptgegenstände biılden.
Schliefßlich wiırd der Blick autf den »orbis christianus« gelenkt und die Beziehungen Byzanz,
England, der Bretagne, Reıms, dem Miıttelreich SOWI1E Westftfranken dıe Lupee
Betrachtungen ZU Selbst- und Amtsverständis Leos (aus der Perspektive der Zeıtgenossen), Er-
wagungen ZU Nachwirkung und eine Zusammenfassung (Bedeutung Leos und des Papsttums 1m

Jahrhundert) schließen den darstellenden Teıil ab Es tolgt eın umfangreicher Anhang, bestehend
4US Exkursen darunter die Editionen einıger Papsturkunden und Brieffragmente, aber uch
intormative tabellarısche Autfschlüsselungen der 1ta Leonı1s des »Lauber Pontifticalis« Tabellen,
Abkürzungen und Sıglen, dem Quellen und Lıteraturverzeıichnıs, Karten und Abbildungen sSOwı1e
schließlich dem (JIrts- und Personenregıster (während [an eın Sachregister leider vermi($t).

Die Arbeıt besticht einerseıts durch zahlreiche Korrekturen der alteren Forschung, durch
LECUEC Eınzelerkenntnisse, vornehmlıich aber durch dıe konsequente, kritische Dıstanz JA Quellen-
orundlage. Die einleitenden, quellenkritischen Untersuchungen ( Vıta Leonıs; »Register«fragmente)
zıelen dabe; nıcht alleın auf die vorliegende Darstellung Leos, S1C sınd vielmehr uch für weıtere


